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Kezn«S?rei« vierteljährlich:
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SC» . Jahrgang

NnzeizenpreiZ :
Die achtsp. Knlonelzeil ? 25 Pf . ; Nckla«meit Mk. 1 .20 . je mit öV °/«Teuerunas «zuschlaq. Set SßtedrefWIung NachiaKnack T.?rif . — « tdsttiige vermittelnoKeStnn .' CjcpcdiiioitCR . — ©clilu ;; derAnzeigen -Annahme vorm . '/«£> Uhrbzw . nachm. 'IS Uhr .
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Erscheint an
Beilagen : Je einmal wöchentlich

„Bliitterstr den Familientisch

crrtngcn in zvvei SlnSasbendie Unterhaltlmgsdtttwr „Sterne und Blumen ",' und „ Blätter für Haus - und Landwirtschaft"
Verantwortlich st « dcntsch - und badische Volitii ', sowie st » Feuilleton : T !>. Meyerfür den übrigen redaktionellen Teil : I . V. - Th . Meyer : str Anzeigen und ReklamenA. Qofmann , sämtlich in Karlsruhe .
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Vizekanzler v. Paper
über die tage.

Stuttgart , 12 . Sept . (W .T .B .) Vizekanzler vonP a !? e r sagte in seiner Rede u . a . :
Wenn ich heute in meiner alten Heimat zu meinenMitbürgern spreche, habe ich nicht die Absicht, in daSgroße internationale Redeturnier zwischen den leitendenStaatemännern der kriegführenden Völker auch fürmeine Person einzutreten . Wir verfolgen diese Redenmit dem größten Interesse . Sie sind für die spätereBeurteilung der jetzigen Lage , für die spätere Geschichtevon höchster Bedeutung , aber sie haben einen Fehler : siefind , da sie auf zahlreiche Einzelheiten eingehen und weit -läufige Zusammenhänge beHandel -! müssen , für die großeMasse des Volkes weder zugänglich noch verständlich . Ichmöchte mich daher für meinen Teil - mehr an dieAdresse unseres Volkes wenden , nicht mit einerErniahnung zur Vorsicht gegen die moralischen und poli -tischen Vcrgiftungsverfnche unserer Feinde , das hat ebenerst S . M . der Kaiser in einer Weise getan , daß niemandden EindrnS seiner Worte zu verstärken vermöchte . DieMahnung wird ja auch sicherlich helfen . Auch ich willnicht zum Durchhalten ermahnen . Das Durchhaltenliegt schon in der deutschen zähen und kräftigen Art ,die sich von niemand unterkriegen läßt , wer es auch sei.Das Durchhauten sind wir unserer und unseres LandesEhre schuldig . Wir wissen , daß unsere und unsererKinder Existenz und Lebensmöglichkeit vom Durchhaltenabhängt , und wir kämen uns als Toren vor , wenn wir !die ansehnlichen Opfer dieses Krieges vier Fahre ae-tragen hätten , um im fünften wehleidig « nd schwächlichzusammenzubrechen und in die Sklaverei Englands zugeraten . Alles , was hierher gehört , hat erst gestern derK ^ i ' r in Essen dem deutschen Volk, bei dem er desstärksten Widerhalls sicher ist , zusammenfassend und ein -drii - glich ans Herz gelegt . Wohl aber möchte ich den Ver -fach machen , den Ursachen den zurzeit unverrenn !> ir ,nbngei '2 nicht bloß in Deutschland und bei feinen B .m -tekKenvsscn , sondern trotz der weidlich angeblasenenneuesten nnlitärischen Erfolge unserer Gegner auch rciideE .'H Ciuterr sich bemerkbar machenden gedrückten61 i m tit h nf auf den Grund zu gehen .£>ch glaube , man würde dem deutschen Volke unrechttun , wenn man sie zu einem wesentlichen Teil auf diejüngsten Rückschläge « n der Westfront zurückführenwollte .

^ Sie find tief schmerzlich, bringen auch uns große-Verluste und vermehren das Maß unserer bereits eor -hänfenen Sorgen . Aber das weiß jedermann , daß daSKricgSgkück wechselt und zu den Heeren und Füh .rern , die Ostpreußen befreit , die russischen Millionen -Heere zerrieben und im Westen den Krieg ausschließlichauf feindlichem Gebiet geführt haben , haben wir einrückhaltloses Vertrauen . Das Volk fühlt sichsicher unter ihrem Schutz, und es wird sich, wenn ich dieDinge richtig beurteile , umso leichter über diese schwerenTage weghelfen , je mehr fein Vertrauen durchVertrauen erwidert , und ihm überall imGroßen wie int Kleinen offen nnd rück -haltslos die Lage und die Geschehnisse klar gelegtwerden .
Der eigentliche Grund unserer gedrückten Stimmungliegt nicht in solchen Teilcrscheinungen , sondern in demschwer auf den Gemütern lastenden Gefühl , daß dieFriedens « usfichten sich immer weiterhin »ausfchieten , und daß man der

Möglichkeit eineS fünften KrregSwinterS
entgegensehen muß . Da » ist kein Empfinden , das aufDeutschland und auf feinen Bundesgenossen allein lastenwürde . An diesem Elend tragen alle Kriegführendenx êich. Wir sind eben alle Menschen und leiden , gleicher-maßen , die Verwundeten , die Krairken, die Gefangenen ,»ie HinterdliÄenen . Einschränkungen und Entbehrungenerschweren uns allen das Dasein . Unsere Staatsschuldenerreichen überall eine phantastische Höhe . Wir sträubenUns allerorten gegen die vom Krieg anscheinend un -trennbare Verkümmerung unserer persönlichen Freiheit ,und sämtliche Kriegführenden Europas müssen , wennsie nicht blind sind , sich gestehen , daß , je länger die «uro -päischen Volker sich zerfleischen , umso sicherer die histo¬rische Vormachtstellung des geschwächten und verarmtenEuropas zu Gunsten kluger , berechnender Völker ver -koren gehen wird . An diesem Grundton ändert sichwenig , wenn « itch Hoffnung und Enttäuschung zwischenbeiden Teilen schwanken, und je langwieriger nach denbisherigen Erfahr -mgen das Ringen um die militärischeKriegsentscheidung , umso bed« m :ngsvoller wird dieFrage , welcher Teil wird finanziell , Wirt -fchaftlich und politisch am längsten aus -halten ? Jeder Teil hofft das für sich. Wir fürUnseren Teil brauchen die Vergleichung , die sich notwen -differweife jedem aufdränxt , nicht zu fürchten . Daß« nfcre Feinde uns an militärischer Technik und Erfah¬rung , an Genialität und Tatkraft der Führung , anTüchtigkeit und AukBikdung der Soldaten , an Leistungs -fcihigkeü der Offiziere überlegen find, werden unsereFeinde selbst im Ernste nicht glauben , so fehr «hre letztenOrfolge ihnen baben den Kamm schwellen lassen . In derHauptfach ? setzen sie jetzt daher ihre Hoffnungen aufdas Eingreifen der Vereinigten Staaten , und wer wollte»erkennen, daß vor «Sem die Mitwirkung der« mexikanischen Truppen an der Front eineschwere und wohl nsch steigende Belastung für uns be-deutet . Unsere Feinde vergessen aber dabei , daß , wenndie Amerikaner jetzt zu .Hunderttaufenden an der Fronteintreffen , wir bmcher Millionen von Russen , Serbenund Rumänen außer ß!efkcht gefetzt haben , di - neu für^ie Zwecke der Entente zu gewinnen , erfolalos sein wird .^ .'lT dierjühri ^ e Krieg ist zum größten Teil auf feind -ktoein f ade* geführt Warden, in Ti '.ropa wird er beutefast restlos im feindlichen Gebiet geführt . Aas daszu bedeuten bat , i «ben nur die wenigsten gesehen , sonstwürde dieser Verteil unendlich Höher bewertet » erden ,« l?. in der Stege! geschieht. Was wir in den letzten Wochenm Fvankreick, « n Baden verlaven laben , ist, so kchmerz -nch wir den Kückzug e« »fu »den b - ben, nur ein Teil deS»on uns ers&erfe» « «fcifie ?. Weit von der « ren^eder Hei « « t entfernt , st-^t auch ' nach den legten Wer -anderungen noch die SSestfarnt

Der v -B, »j-Kriezbat nicht s« , « sch und fich -r gewirkt , wie wir uns feiner -| ,
ett

. 5 - rechnet haben . Es ist wertlas , jetzt darüber zustreiten , wer den Fehler derschnldet hat . aber wir sindnicht d,e einzigen , die sich in diesem Weltkrieg einmalverrechnet haben . Wir sind dadurch leider um eineHoffnung ärmer geworden , aber das rechtfertigt nochMl ch t , ^den U - Boot - Krieg in feiner Wir -» u ng so z. u unterschätzen , wie das jetzt vielfach

4
mit einem gewissen Unwillen geschieht. Weit über Iah -resfrist vernichtete er im Durchschnitt die Zahl der feind -lichen Schiffe fast genau în dem von ihm erwartetenMaße . Noch sind unsere Feinde zusammen nicht in derLage , die dadurch erlittenen Verlust « an Schiffsraumdurch Neubauten auszugleichen . Der fast unverhüllteRaub der neutralen Schiffe durch die Entente kann nichtwiederholt werden . Je mehr Truppen aus den Ver -einigten Staaten an die Front kommen, um so größerist der Bedarf an Schiffen für die Niachfxndung des Er -satzes, des Kriegsbedarfs und der Nahrungsmittel fürdiese Truppen . Die Auffüllung der feindlichen Heeredurch die Amerikaner trägt also ihre Begrenzung insich. Nur mit schwerer Sorge können die Engländerder Vernichtung ihrer Schiffe zufchen , die nach demKriege erst recht für sie verhängnisvoll werden wird .Denn die Während des Krieges als Ersatz gebautenSchiffe werden im wesentlichen nicht England gehören ,sondern der amerikanischen Konkurrenz , und die Hoff -nung , sich an der noch zu erobernden deutschen Flotteschadlos zu galten , wird doch nur sehr phantastisch be-gabten Engländern ein ausreichender Trost fein .Von Anfang an haben denn auch, von den noch unent -fchiedenen Kämpfen der letzten Wochen abgesehen , unsereFeinde sich Weniger auf eine rein militärische Ucberlegen »" eit verlassen als auf ihre überwiegenden Leistungen anRenschen und Material , und wenn Zahlen allein beweisenwürden , stünden wir feit Jahren im Sklavenjoch . Wäh -rend sie uns mehr und mehr von der Welt abschlössen,glaubten sie uns durch Hunger und durch denMangel an den nötigsten Rohstofffenwehrlos machen und uns in einem Uebermaß vonMenfchen , Tieren , KriegSgerät , Rohstoffen und allem ,was aus diesen hergestellt werden kaiin, förmlich ersäufenzu können . Ihre Hoffnungen schienen auf den erstenBlick begründet . Jetzt nach vier Jahren sind sie in mancherHinsicht in » der Lage , in die sie uns zu bringen gedachten.Wir haben uns gegen die Erwartungen der Welt gehalten .Technik und ErfindungSgeist haben uns über dieschlimmste Knappheit hiiiweMeholfen . Bei unserenGegnern ist mehr Unvorhergesehenes eingetroffen . FehlteS uns an Baumwolle und Oelen , so fehlt unseren Fein -den die Kohle, die man doch vor allem braucht . Knappfind die Lebensmittel höben und drüben , aber schon heutedürfte sich

'
auf diesem Gebiete

daS Blatt zu unseren Gunsten gewendetlabe» . Gegen Osten ist die Welt wieder offen für unL.ie besetzten Gebiete , Rumänien und große Teile desfrüheren Rußlands , find für unsere Ernährung erschlossen,während die Zufuhren unserer Feinde an Lebensmittelnund Rohmaterialien zurücksteheil müssen gegenüber denRufen der Front nach amerikanischen Heeren und derenfortwährender Versorgung .
Unsere Aufgabe ist heute nicht wie dereinst in denFreiheitskriegen des vorigen Jahrhunderts , das Vater -land aus den Händen des Feindes zu befreien . Wirhaben nur dafür zu sorgen , daß der Krieg in. fremden Landen weitergeführt wird . Nochauf keinem Gebiet ist uns der Krieg an die Wurzelndes LebenS gegangen , und noch eines kommt uns zugute ,das Bewußtsein , daß wir die Angegriffenensiiid, daß nicht wir es auf die Vernichtung der anderen ,sondern die anderen es auf unsere und unserer Bundes -genossen Vernichtung abgesehen hatten , daß wir nie vonErsberungSzwecken geleitet worden sind, umsomehr unsereGegner . Die Erfahrung aller Zeiten hat gelehrt , und vierJahre haben es uns bestätigt , daß beim Kriegführen nichtBloß die Materien mitsprechen, sondern auch das Recht"

lewußtfein deS Rechts . Wir kämpfen. . . . . ' iät '
das

um Leben und H «us und Hof , wir kämpfen um unsergutes Recht. Das sind unüberwindliche Streitgenoffen .Es bleibt nur die Hoffnung unserer Feinde , wir würdendemnächst innerlich eher zerbrechen als sie . Ich kennedie Psyche unserer Feinde zu wenig , um die Frage für
§

e beantworten Zu können . Manchmal gewinnt man denindruck, als ob Niederlagen , Verluste und Ent -Täuschungen ihre Widerstandskraft bewundernswerterweiseerst recht erhöhten . Manchmal scheint auch die unbarm -herzige Verfolgung derer, die auch nur an den Friedendenken, in einigen Ländern auf kein allzugrohes Ver¬trauen in die Festigkeit der Volksstimmung hinzuweisen .Für Deutfchlaud können wir sicher sagen , daßes unbeirrt von allen Meinungsverschiedenheiten in demWeltkrieg in Ausdauer und innerer Kraftnicht unterliegen wird , fo viel Mühe sich auchunsere Gegner geben , Uneinigkeit zwischen uns zu säen .Wir sind stark genug , unsere Meinungsverschiedenheitenin der Politik auch mitten im Kriege zur Entscheidungzu bringen , und wenn wir uns auf den verschiedenen Ge -bieten die Wahrheit ungeschminkt sagen , manchmal sogarmehr als die Wahrheit und mehr als nötig ist, so bleibtdas eine häusliche Angelegenheit , ans der kein DritterNutzen ziehen kann . Weit über all dem steht- für jedenvon >ms das Bewußtsein , daß wir von einem Fleischund Blut sind, und daß wir in der Stunde der Gefahrerst recht zusammenhatten müssen . Eine Pflicht habenwir allerdings alle , und ich erkenne sie auch sür meinePerson an : Enttäuschte Hoffnungen müffenverhütet , berechtigteForderungenmüssenerfüllt werden , und zwar rechtzeitig , tat -
sächlich bestehenden Schäden mutz abgeholfen werden .

Der Vizekanzler besprach dann die preußische
Wahlrechtsbor läge , deren Schicksal hier maß -
gebend erscheine . Eine weitere Hinansschiebmig der
Entscheidung dieser „eminent deutschen Frage "
sei nicht mehr angängig . Die Entscheidung der preußi -
schen Regierung tonne als getroffen angesehenwerden : wenn nicht aus der Kommission des
Herrenhauses das gleiche Wahlrecht her -vo»gehe, so werde das Parlament aufgelöst werden .

So ungereimt es fcheinen mag, in diesen Tagen des
grimmigsten Kampfes vom

Frieden
zu reden , will ich es d- ch verantworten . Wer weiß , efidas verzweifelte Ringen unserer Feindenicht die Ankündigung des Friedens be -
deutet . Um sich von dem küustigen Fr « de.n ein Bild
mi «lachen , muß man sich loskosen von dem «ußzefahrenenGeleise unseres historischen Kannte man diesen
Weltkrieg nur als «inen Krieg wi« die früheren ansehen ,baute man den zukünftigen Friodeu nach »en ^ -ptenauf , nach denen man die früheren Kriege abgeschlossenhat, fo würde beim Friedensschluß eben derjenige Teil ,der sich als der stärkste erwies , »orauSfichtnch so vielo «nd und Leute , auf die er kein Kecht hat , als Sieges -
beute in die Taschen stecken , als er bekommen kann und
denkt verdauen zu können . Er würde sich eine für den
Besiegten fast unerschwingliche Entschädigung zahlenlassen , sich auch noch einige militärische und wirtschaftlicheVorteile ausbedingen und dann gewappnet bis an die

Zähne den Wiedervergeltunaskrieg von der anderen Seiteneu erwarten . Man wird den gegnerischen Regierungennicht unrecht tun , wenn man ihnen zutraut , daß sie es ,sofern sie die Macht hätten , ohne Bedenken auch diefesmalversuchen würden , nach dieser bewährten Methode zuarbeiten . Sie haben es uns ja oft genug und offiziellgenug in Aussicht gestellt , und bei uns gibt es heute nochmanchen , der rein mechanisch an diesem früheren Ge -dankengange weiter zu arbeiten , für vaterländische Pflichtansieht . Kann denn aber wirklich ein denkender Menschannehmen , dieses entsetzliche Ringen , an dem fast dieganze Welt beteiligt ist, werde mit einem Frieden her-kümmlicher Art abschließen ? Kann man denn glauben ,das ganz selbstverständliche Streben der Menschheit , nachden Erfahrungen der letzten vier Jahre diesen Krieg derKriege auch zu dem
letzten der Kriege

zu machen, werde ungehalten verhallen ? Die Menschheitwerde sich nach diesen Opfern an Leiden und Schadenmit einer Art Waffenstillstand aus ein Jahrzehnt begnü -gen , werde gottergeben für alle Ewigkeit den Krieg alsein schlechterdings unvermeidliches Uebel ansehen ? Schonder Blick auf i>en Zustand der völligen Erschöpfung , indem die Welt aus diesem Völkerringen hervorgehen muß ,schon der Gedanke , wie lange die Völker brauchen werden ,bis sie wirtschaftlich , kulturell und moralisch besser sind,als sie waren , schließt eine solche Möglichkeit aus . DieWelt sieht heute anders aus als nach dem Dreißigjähri -gen Kriege oder auch nur bei Ausbruch des gegenwärtigenKrieges .
Die Jahre des Weltkrieges haben die E i n w i r -kung der Gesamtheit des Volkes auf dieGestaltung der inneren und äußeren Poli -t i k in allen Landern wenigstens Europas außerordent -lich gesteigert . Die Lasten jeden Krieges sind noch zuallen Zeiten am schwersten auf den mittlerenund unteren Schichten der Bevölkerung gelegen .Auch in diesem Kriege haben die Massen überall ihr Teilauf sich genommen , in Rußland bis zum Zusammenbruch, "in den anderen Ländern bis fast an die Grenze derLeistungsfähigkeit . Unsere Gegner sind verleitet vonleichtfertigen , gewissenlos spekulierenden Regierungen ,wir und unsere Bundesgenossen getrogen von dem Be -wußtsein , daß wir in gerechter Verteidigung für Daseinund Freiheit kämpfen . Bei früheren Friedensschlüssensind die mittleren und unteren Bevolkerungsschichten ,wenn es zu Verhandlungen kam, still in den Hintergrundgetreten . Andere waren es , die fast allein über ihr Ge -schick entschieden haben . Mit dieser Resignation ist esheutigentags vorüber . Den kommenden Frieden werdendie Regierungen nicht allein , sondern im sbllen Einver -nehmen mit der Gesamthe -it des Volkesschließen, hier ist nicht die Hauptsache ein Gewinn anMenschen , Land , Gut und Ehren , hier ist es mindestensheutigentags in erster Linie um einen dauerndenFrieden zu tun . Weil wir alles vermeiden wollen ,was einen neuen Krieg entfachen kann , wie wir alles be -grüßen , was geeignet ist, ihn zu verhindern , darumwird es

keinen Eroberu » gsfrleben
geben . Das muß für unsere Gegner , die sich unsereund unserer Bundesgenossen Vernichtung und staatlicheZertrümmerung zum Ziele gesetzt haben , einen Verzicht ,eine Enttäuschung bedeuten , die fast dem Eingeständniseiner Niederlage gleichkommt , nicht aber für Deutschland ,dessen Regierung dem feierlichen Kaiserwort „uns treibtnicht Eroberungsw .st" aller Anfechtung zum Trotz wäh -rend des ganzen Krieges treu geblieben ist und damitbekundet hat , daß seine Politik in dieser Richtung nichtbloß eine gerechte , sondern auch eine vorausschauendegewesen ist . Ist Eroberung beiderseits ausgeschlossen ,so ergibt stch mit Notwendigkeit die Wiederherfiel -lung des territorialen Zustandes vor demKriege . Dies ist überall ohne weiteres möglich , nurnicht im Osten . Das alte Rußland war ein durchden rücksichtslosesten Despotismus aus den verschiedenstenVölkern zusammengeschweißter Staat ! es hätte kÄiens-fähig bleiben können , wenn eS die Absicht gehabt hätte ,und wenn eS ihm gelungen wäre , durch föderalistischeGestaltung den unterjochten Völkerschaften erträglicheLebensbedingungen zu gewähren , Weirn es nicht seinenVolkern . wie den einzelnen Untertanen jede freiheitlicheEntwicklung verwahrt hätte , und wenn eS nicht im Zu -sammenhang damit gezwungen gewesen wäre , die anSder allgemeinen Unzufriedenheit drohenden inneren Ge -fahren immer wieder durch kriegerische Erfolge und wei¬tere Ausdehnung ÄeS Reiches zu beschwören . Es istzirsainmengebrochen , weil es sich innerlich nicht Haltenkonnte , und unsere und unserer Bundesgenossen Siegehaben nun den Angehörigen des RiesenreicheB die Mög¬lichkeit gegeben , sich zu befreie, ?. Sollen min wir zurWiederauftichimvg dieses despotischen, durch seniön Eha-rakter, ja schon durch sein bloßes Dasein stets die Weltund vor allem feine Nachbarn bedrohenden ZarenoeichSselbst wieder beitragen , unsere Zukunft «uftz neue ge-säbrden , indem wir die Teile , in die sich das alte Ku^-la.nb naturgemäß und von re «htswegen «nfq ^Nst hat felbstWieder zufammeulbringen ? Der Gedanke ist undenk -bar . Wir können daS Königreich Polen , die Er -füllirng des SchnenS des polnischen Volkes , d«S wirselbst Haben mitsch« ffen hekfen. nicht Uneder mit Gewaltan Rußland ariSSefern , «bevsowenig könnten wir mit -wirken , wenn Finnland , nachdem eS fein « von derganzen Welt mit Sympathie verfolgten Kamü»fe und feineSelbständigkeit schließlich zu einem guten Ende geftibrthat . durch die Willkür Dritter wieder unter daS rsffifcheJoch gezwungen werden sollte . Wir können die an dosDeutsche Reich und an die Ostfee grenzenden Rand »staaten , die . von Rußland mit feiner tatsächlichen undformaben Zustimmung loSgetöst und vielfach getragen vondeutschem Wesen und deutschem Denken , Viischluß undSchutz bei uns gesüßt haben , nicht dem Tchicksal über -lassen , K«geu ihren Willen «nüweder dem russischen Za¬rismus « nterworfon oder in alle Mmps « deskrieges und der Anarchie H!» eingen »orf«n »u weroen .Wenn diese Staaken sich mit « rw als den ?käMinteres -sierten , auf die fi« angewiesen sind, verständigt badenund vsS -rrd ? verständigen werden , so ist ein « Sach »,die der SBelt mu « chen kau», and die vom Sbandpunkdes sogenannten ens »j»iüfchen Gleick>xeÄ»ichts , »der deut¬licher gesagt , der englischen Oberhoheit uns Einern# »»reden wir niemanden xettatten tonnen , so en ig runsere mit der Ukraine . Rußland und Ru -män - en geschlossenen Friedensverträgeder Entente zur gesl . Genehmigu ng oderAbänderung vorlegen werden .

Im Osten ist für uns frieden und bloibt sSr unS Frieden ,mag es unseren westlichen Feinden gefallen oder nicht.( Beifall .)
Im übrigen kann der territoriale Besitz überallwiederhergestellt werden . Voraussetzung für uns und

unsere Bundesgenossen muß sein , &aß uns alle ?wieder zugestellt wird , was wir an Ge -biet , a m l . August 1914 besessen haben .Deutschland muß also in erster Linie seine Kolonienwieder erhalten , wobei der Gedanke eines Aus »t a u s ch S aus Zweckrnäßigkeitsgründen nicht ausgeschlossenzu sein braucht . Voraussetzung für unsere am kommen¬den Frieden beteiligten Gegner wird andererseits wohlein , daß auch sie auf die von uns und unserenundesge nosfen besetzten Teile ihres beiKriegs beginn vorhandenen Gebiets An »spruch machen können . Dieser Anspruch wirdweder an unserer Weigerung noch an der unserer Bun -deSgenossen scheitern . Wir Deutsche können , sobald de»Frieden geschlossen ist, die besetzten Gebiete räumen , wirkönnen , wenn es erst einmal soweit ist, auch Belgienräumen . Sind wir und unsere Bundesgenossen erst wiesder einmal im Besitz dessen, was uns gehörte , sind wirerst einmal sicher, daß in Belgien ksin anderer Staatirgendwie besser gestellt wird als wir , so wird auch, da!glaube ich sagen zu können,
Belgien ohne Belastung und ohne Vorbehalt zurück»

gegeben
werden können . Die erforderliche Verständigung zwi ,schen Belgien und uns wird umso leichter fein , weil un>ferc wirtschaftlichen Interessen vielfach parallel laufen ,da Belgien auf uns als Hinterland direkt angewiesenist. Wir haben Such keinen Grund , zu bezweifeln , daßdie vielbesprochene Flamenfrage von Belgien imSinne der Gerechtigkeit und staatsmännischen Klugheilgelost werden wird . Wenn uns unsere Gegner seinerzeitgezwungen haben , in belgisches Gebiet einzurücken nnies bis heute zu unserer Flankendeckung in der Hand zubehalten , wenn Belgien zum Kriegsschauplatzgeworden ist und unter unserer Hand , noch schwererallerdings unter der Hand seiner eigenen Bundesge -nossen , gelitten hat , so ist das kein unverdientesSchicksal . Es ist eine Heuchelei , Belgien als ein un -schuldiges Opfer unserer Politik , sozusagen im weißenUnschuldskleid hinzustellen . Die belgische Reinerung —und aus diese , nicht auf die belgische Bevölkerung kommtes an , hat sich an der von England betriebenen Ein -

kreisnngSpolitik gegen Deutschland lebhaft be-teiligt . EL hat auch auf ein Stuck vom Fell des gemein -schaftkich zu erlegenden Bären gerechnet und aufgrund destatsächlichen Einverständnisses rechnen dürfen . Es hatsich, wenn auch vielleicht nur formlos in Verhandlungenüber ein militärisches Zusammenwirken mitseinen fpäteren Verbündeten gegen uns eingelassen . Obsie belgische Regierung Heute wohl noch den Mut habenwürde , zu behaupten , daß dann , wenn wir respektvollum seine Grenzen herumgegangen wären , weder denfranzösischen Truppen den Einmarsch gestattet , noch Eng -land erlaubt hätte , seine Heere in Belgien zu landen ,darf man billig fragen .
Bleibt noch die

Frage einer Kriegsenischädiguna
von der einen oder anderen Seite . Hatte man uns inRuhe unserer Arbeit nachgehen lassen, so hätte eS keinenKrieg und keine Schäden gegeben . Nicht darum kannes sich handeln , daß wir bezahlen , sondern nur darum ,ob wir einen Ersatz für die uns aufgezwungenen Schädenerhalten sollen . Wir sind innerlich überzeugt , daß wirals die schuldlos Angegriffenen daS Recht auf eine solcheEntschädigung haben . Wir wissen aber , daß die uns vonder Gesamtheit unserer Gegner nicht gewährt werdenwird , und nach den nun einmal noch

'
im poetischenEhrenkodex herrschenden Anschauungen auch nicht gewährtwerden kann, ehe sie sich von ihrem Zusammenbruchüberzeugt haben Den Krieg aber bis zu diesem Zeit -Punkt weiterzuführen , würde uns von neuem so schwere,mit Geld nicht zu ersetzende Opfer kosten, daß wir beivernünftiger Ueberlegung auf die Weiterverfol -gung dieses Gedankens auch bei günstigermilitärischer Lage wieder verzichten , ganzabgesehen von der Gefährdung deS künftigen Friedens ,die von der zwangsweisen Beitreibung einer Entfchiidi -gung untrennbar wäre .

Wenig Zeit werden bei den Verhandlungen der Ge -lüfte unserer '
Gegner nach deutschem Gebiet und nachEinmischung in unsere inneren Verhält -n i f s e in Anspruch nehmen . Hand weg ! ist alles , waswir hier zn sagen haben .

Trotz alledem wird der Friedensvertrag noch «inenrechten positiven Inhalt bekommen . Die Völker der Erderufen nach Schutz gegen weitere Verelendung durch Kriege ,nach einem
Völkerbund

nach internationalen Schiedsgerichten ,nach Vereinbarungen Über gleichmäßigeAbrüstung . Die feindlichen Regierungen haben teilsaus innerer Ueberzeugung , zum Teil auch aus taktischenRücksichten heraus , sich diesen Ruf zu eigen gemacht.Im Widerspruch des Deutschen Reiches , das , seit eS be¬steht, im Frieden lebte , wird keine dieser Forde »rungen scheitern , deren Erfüllung allerdings ge-eignet wäre , das Los der kommenden Geschlechter
"
zu er»leichtern . Wir sind vielmehr bereit , nach Kräften mit¬zuarbeiten , daß der Gedanke vom Bund der Völker undzwar vom wahren , der alle , die wollen , umfaßt , und indem Rechte und Pflichten gleichmäßig verteilt find , deruns Deutschen schon seit Zeiten geläufig ist, in denenEngland und Frankreich noch an nichts anderes dachten,als an die unverbüllte Unterjochung fremder Völker .Schiedsgerichte sind für uns nichts neues . DieAbrüstung wollen wir , volle Gegenseitigkeit voraus -gesetzt, sogar gerne auf die Seestreitkräfte , nichtbloß auf die Landheere ausdehnen . DemselbenJdeeii ^ang folgend und noch darüber hinaus , werden wirdis Verlsngen nach Freiheit der Meere undMeeres st raßen , nach offenen Türen in allenüberfesischen Besitzungen , nach Schutz deö Privat -eigentums zur See in den Verhandlungen er»heben , und wenn über den Schutz der kleinenVölker und der nationalen Minderheitenin denStaaten verhandelt werden wind? wer¬den wir wmig für vertragliche Bestimmungen eintreten ,die in den England unterworfenen Län »dem wie eine Erlösung wirken werden . Allen Ernsteshoffen wir , daß nach den Erfahrungen dieses Krieges jederernstliche Versuch der Besserung auf diesen Gebietenreiche Früchte trafen wird . Unerfüllte Vorbediiigungensür unsere Teilnahme an den Friedensverhandlungenoürfen allerdings nicht gestellt werden . Wir lachen de?Ansinnens , daß wir erst reuig um Gnade bitten sollen ,ehe wir zugelassen werden , wir lachen der Toren , die vonsolchem faseln .

Doch das sind alles Zukunftssorgen und ZukunftS » ;Hoffnungen . Ich wollte nur zeigen , daß auch ein Ver » ,
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.ständigungsfrieden , so schwer auch die Wirkungen des

Krieges unsere Zukunft belasten werden , weder etwa ?

. Demütigendes für uns haben , noch eine Periode deS

Elends und Jammers für uns herbeifShren wird . Star !

und mächtig im Bewußtsein unserer Uuiiberwiudlichkeit ,

gleichberechtigt unter den Völkern der Erde werden wir

ein Leben der Arbeit aber auch der Befriedigung und

der gesicherten Zukunft führen , gemeinsam mit den an »

deren werden wir den Weltfrieden vor künftiger Gefähr -

fcinifl Mitzen ,
i Zu Hause können wir zurzeit für den Frieden nicht ?

tun als ihn vorbereiten durch mögliche Beschleuni¬

gung der zeitraubenden und schwierigen

Verhandlungen mit Oesterreich « Ungarn
mit den uns näherstehenden Ländern im

Ö st e n , und so weit wir können durch Befestigung aller

Hindernisse , die es unseren Kriegsgegnern erschweren ,

dem Gedanken des Friedens näher zu treten . Das ge-

schieht auch . ES kann um so leichter geschehen , seit , wie

unverkennbar innerhalb des deutschen Volkes sich

eine steigende Nebereinstimmung

über die bei den dereinstigen Friedensverhandlungen
einzunehmende Haltung zu den sogenannten Kriegszielen

herausbildet . Der Gedanke d ?s Verständigungsfriedens
ohne Annexionen und Entschädigung gewinnt tagtäglich

an oden . ES bedarf keiner Ausführung , wie sehr ^
da»

durch die Aufgabe der Regierung erleich -

te r t wird , die für diesen Frieden eintritt und bei dieser

schweren Aufgabe sich je der Unterstützung und jeder

Beseitigung eines Widerstandes dankbar freut . Gibt c3

noch eine bessere Quelle unserer Kraft als unsere

Einigkeit ?
Dunkel liegt noch unsere Zukunft ^

vor unS und im

Innern werden wir noch manchen Strauß unter uns

auszufechten h baen . Aber das schwerste haben wir '

hinter uns . Es wäre trügerisch , auf einen Friedens -

willen in denjenigen Kreisen unserer Feinde , die für die

Eröffnung und Fortsetzung des Krieges

verantwortlich sind überhaupt zu rech -

neu . Seit Jahren leben sie von der Entflammung des

Kriegsfanatiswus . Sie können ihren Völkern nicht ein -

gestehen , daß ihre Ziele unerreichbar , die Opfer umsonst

gebracht sind . Inders werden bei diesen Völkern wieder

andere denken . Auch die werden zur Geltung kommen ,

vielleicht bald , vielleicht später , bis dahin « her bleibt uns

nichts übrig , als uns unserer Haut zu wehren . Wir

legen die Verantwortlichkeit für das Blut , das noch flie¬

ßen wird , auf das Haupt unserer Feinde . Aber wer nicht

hören will , muß fühlen . An unserer äußeren und inne -

ren Front wird der VernichtungSwillen unserer Feinde

zerschellen . Deutsche Kraft und deutsches Können , deut -

scher Mut und deutsche Opferwilligkeit , denen wir seit

vier Jubren alles verdanken , müssen sie belehren , daß

rS für sie aussichtslos geworden ist , den unheilvollen

Kampf weiter zu führen .

i Mit einem Dankeswort des Oberbürgerneeisters
Laute. jcWancr au den Redner schloß bte eindrucks¬
volle

"
Veilammlnng .

) * (

-
, „Unö sie bZWtzgt sich ösch !"

Dieses bekannte Wort W gleichsam das Motto , das
Wer vMctt anläßlich des Erfolges der jüngsten Leip.

ziger Herbstninstermesse gefallenen Aeußeruugeti
steht . Immer wieder wird in den Berichten hervoc -

gehoben , wie bewundernswert es ist , daß die wäh¬
rend der Kriegszeit unseren wirtfchastlichen . Leben
Ungesagten Fesseln die freie wirtschaftliche Betäii .

amig des Einzelnen nicht unterbinden konnten . So

schreibt die Wirtschaftszeitung der Zentralmächte :

«Denn was in Leipzig' zu sehen war . als ein bedeut -

sanier Ausschnitt aus der deutschen Gütererzeugimg
während des Krieges, stellt gÄviskermaßea das Ueber-

bleibsei — wenn auch ein bedeutsames — der von
kriegsgesellschaftlichen Bindungen zwar gehemmten ,
sber noch immer nicht lahmgelegten Initiative
des wirtschaftlichen Ei n z e Iw i lle n s
dar . Denn es wäre falsch, den allein in der Menge
der dargeboteneu Muster sich aussprechenden Erfolg
der Messe auf das Konto der Rationierung und
öffentlichen Bewirtschaftung der Rohstoffe nivd der
Erzeugung zu setzen . Selbst zugegeben , daß die Ver¬
teilung der Rohstoffe von amtlicher und iibergeord -
ncter Stelle aus in? Zeichen der Rohstoffknabpheit
nötig war und unserem kriegswirtschaftlichen Leben
seine Stetigknt verKch , so ist es doch nur auf Grund
der wirtschaftliche u Freiheit möglich , daß
der Erzeuger die verschiedenartigen Anforderungen
des Bedarfs gleichsam wittert und sein Unternehmen
auf diese einstellt . Dafür bot die Le 'chziger M sse
den schlagendsten BÄveis . - Ob man die sogenannten
„Kriegsschlager" betrachtete, ob man vor d«* aus

/ Ersatzstoffen gefertigten und teilweise mustergMi -

gen Waren stand , ob man die kunstg!?lverblichen
Luxuserzeugnissebewunderte, immer fühlte man die
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Tatkraft des einzelnen Unternehmers, der bei seiner
Rührigkeit nicht legten Endes davon ausgeht , die
Fäden geschäftliche Verbindungen, die ihn mit fei-
nen in- und ausländischen Kunden verbanden , nicht
abreißen zu lassen . Und big Mitteilungen des
Kriegsausschusses 'der baltischen Indnstriis schrei¬
ben : Gewissermaßen ein Läken wider den Stachel
— wider den Stachel >der kriegsorgauffatorifchen
Bindungen — ist das Bestreben vieler Industrien
und Gewerbizweige, sich trotz aller durch die Kriegs-

Wirtschaft bedingten HemnSmrgen und der Jnan -

spruchnahme für diese den veränderten Bedürfnissen
des Marktes und ihrer bisherigen Kundschaft anzu»
passen und sich von der einst üblichen Bahn ihrer
Erzeugung und ihrer geschäftlichen Beziehungen
nicht abdrängen zu lassen . Diese Datsache vielleicht
ist die stärkste Lehre , die der Besucher der in der
letzten Augustwoche diejtzs Jahres stattgehabten
Leipziger Herbst-Missermesse, der neunten im
Kriege veranstalteten MeßmustersckM, . mit nach
Haus nehmen konnte ." Und sehr bezeichnend wird
dann ausgeführt , daß ein Beamtenkörper
garnicht die feine Witterung für die Bedürfnisie des
Marktes haben kann wie der Unternehme , der Plötz -

lich sich neidenden Bedarf gleichsam fühlt , seine Er-

zengung so ummodelt, daß sie mit den vorhandenen
Mitteln einen möglichst Mehr als notdürftigen Er-

satz bietet." Faßt man diese und noch andere
Aeußerungen über die Messe zusarN-iren . dann darf
man die Leipziger Mustermesse als ein Bekennt -
nis zur freien Wirtschaft betrachten , und

zwar als eines , das nicht allein auf Worten und
Schlagworten fußt , sondern auf der allein ausschlag -

gebend? a Grundlage der Tat . -ss «

-) * (-

Dsutscher Mbenöbexicht .

Berlin , 12. Sept . , abends. (W.T .B. Amtlich .)

Zwischen den von Arms und Peronne auf Cmn -

brai führenden Straßen sind erneute An -

griffe der Engländer gescheitert .
Zwischen Maas und Mosel griffen Franzosen

und A m e r i k a n e r den Bogen von St . Mihirl au.
Die Kämpfe dauern an .

) * (

*>k Kriegslage im Steffen »

Angriffe gegen die neuen deutschen Stellungen .
Berlin , 12 . Sept . (WT . .B .) Nach einer Pause

im englisch- franzosischen Vormarsch , die die Schwee -

rigkeiten des Nachschubes infolge her planmäßigen
deutschen Zerstörung« : der Verbindungslinien in
dem geräumten Gebiet bewirkten , sind die
Engländer und Franzosen nunmehr «fit

stärkeren Kräften durch das «eräumte Gebiet hin-

dirrch . Sie haben am 10 . September zu geschlossenen
Angriffen gegen die neuen Stellun -

gen angesetzt . Aus dem die ganze Front entlang-
rollenden Artilleriefeuer und dem GeplänM der
Patrouillen , schalten sich am Morgen zwei größer-«
Angriffshandlungen heraus , und zwar einmal vor

•$em Walde von Havrincourt bis südlich
Epehy , zum anderen bei der Straße Ham - St .
Q u e n t r n. Auf dem nördlichen Angriffsflügel
richteten sich die englischen Angriffe gegen den Wald
von Havrincourt sowie gegen <den Höhenrücken von
Gouzeaucourt und das beherrschend gelegene Epchy.
Hier stehen die Deutschen überall noch in den alte n
englischen Stellungen vor der Siegfried ,

sttellnng. Vor allem gegen Epehy richteten sich die
englischen Anstrengungen. Dreimal rannten die
Engländer gegen die Trümmer des Ortes an , um
LYz Uhr , um 9% Uhr sckvie am Abend . Jedesmal
wurden sie abgewiesen . Nicht besser erging es
den neuseeländischen Regimentern, die nördlich des
Waldes von Havrincourt stürmten. Vor St .
Quentrn griffen die Franzosen an der gleichen
Stelle an wie im Frühling 1917 , wo sie alles daran
setzten , die Stadt in einem überraschenden Sturm zu
nehmen , die gleiche Stadt , die sie dann im weiteren
Verlauf der Kämpfe zu einem formlosen Trümmer-
Haufen zusammenschössen. Auch diesmal versuchten
es die Franzosen mit einer Ueberraschung , indem sie
tu den Morgenstunden und daun nochmals am Nach¬
mittage' teilweise ohne FeuervorbAeitung, gegen die
deutschen Linien anrannten. Sie wurden sedesmal

abgeschlagen . Gleichzeitig versuchten die

Franzosen an: Abend des Tages einen geschlossenen

Angriff zwischen der Äilett « und ~ 1 f e»
Schwergelvicht sich gegen >den Raum toort
und Vauxaillon richteten . Die fravUoftsche ^tbsicht,

die darauf abzielte, durch einen Ewbrnch m i>as

Ailette-Tal in den Rücken der AisnSstellung und de*

Chemin-des-Damcs zu kommen , mißlang trotz des

starken Kräfteeinsatzes . Nördlich der Straße

sonsÄaon! wurden alle Angriffe vor den deutschen

Linien abgewiesen. Südlich der Straße wurde ihre

Wucht bereits durch das deutsche Artilleriefeuer auf

die französischen Bereitstellungen gebrochen _
Berlin , 12 . Sept . (W .T .W .) DieEnglander

haben die Hoffnung noK nicht aufgegeben, nftt den

bisher durch die vertoüstete Zone herangeführten
Kräften in Richtung Cambrai Boden zu gewrn-

nen. Nachdem am 10 . September ihre heftigen,

mehrfach wiederholten Angriffe gegen die Hohen von

Gouzeaucourt und EPehy abgewiesen wur-

den , verlegten sie am 11 . September den Schwer»

Punkt ihrer Offensive norÄvärts , soweit das seen-

reiche und von den Deutschen künstlich unter Wasser

gesetzte Gelände südlich Artenr gestattete. Um 8 Uhr
abends griffen sie nach heftigem Tromn?elfeuer in

19 KÄometer Breite die n e u e K a u a l st e >l l u n g

zwischen Marquion und havrincourt an. Der Kanal

ist hier teiln>eife ohne Wasser und seine Böschungen
find an manchen Stellen eingestürzt, sodaß die eng-

tischen AngriffsMichten nickt ungünstig waren.

Trotzdem? wurden sämtliche Vorstöße ^
teilweise im

Feuer , teilweise im Nahkmnpf crbgoiviesen.
Die Franzofen haben ihre Angriffe auf St .

O u e n t i u und zwischen A i l e t t e und A i s n e

noch nicht wieder aufgenommen. Vor St . Q uen -

t i n kam es beiderseits der Somrne lediglich zu
Teikvorstößen , bei denen die französischen Abtellun-

gen unter Zurüc?lass»ng von GefaMSnen abgewiesen
wurden . Zwischen Ailrtte und Aisne deutete starkes
Artilleriefeuer auf neue Angriffe . Bisher kam es

lediglich zu TeAgefechten und Vatrouilleukäniipfen
nördlich der Aisne und . nördlich Lauffaux.

Teilkämpfe und Erkundungsgefechte an den übri»

gen Fronten vor allem in Flandern , am La
B a f f 6 ? - Kanal, in Lothringen und in den

Vogefen künden die hohe Spannung an , unter der
die WO front augenblicklich steht .

aSe
Berlin , 12. Sept . (W .T .B .) Der Reichsanzeiger

veröffentlicht - die Verl>eihung des Eichenlaubs ^zum
Orden Pour le Merite an den kgl . bayerischen
Genieralleutnmit Ritter von Endrees unH die
Verleihung des Ordens Pour le Merite an die kgl.
bayerischen Oberstleutnants Herrgott und
Naa ck, sowie an dcn kgl . bayerischen 'Hauptmann
Franz Walz .

* ) * (

Ds ? österrelchisch - ANSarische

Tagesbericht .

Wien , 12. Sept . (W .T .B .) Amtlich wird der»
lautbart:

Nalien ^fcher KrwgsfchsAplatz .

An der Tiroler - Front stellenweise Patrouil -
lcnkanipf . Auf dem A s o l o n e haben unsere Trnp-
Pen einen neuen überraschenden Angriff der Italic ,
ner blutig abgewiesen . Au der P i a v c ° Front hielt
die Artillerietätigkeit an.

Albanien :
Ein gelungener Angriff ans den T o u o r i i> a -

Rücken brachte uns in den Besitz einiger feindlicher
Stellungen .

Der Chef deS GeneralstabS .
) * (

HulgarWer Kr
'
legsbsrkcht .

Sofia , 12. Sept . (W .T .B .) Amtlicher Bericht
vom 19. September : Mazedonische Front :
Zwischen Ochrida - und Pre p̂a-See kurzer Feuer-
Wirbel von feindlicher Seite . Nördlich von BitÄia
drangen unsere Swrmtruppen in die feindlichen
Stellungen ein und brachten französische Gefangene
zurück . Ocstlich vom Dobropolje und zwischen Ter-
nova und Sokol war das Artilleriefeuer beiderseits
zu gewissen Zeiten ziemlich lebhaft. Midlich von
H n m a näherte sich feindliche Infanterie nach At>

Die Wzmös ? öer Geimat .

Eine Gegenwartserzählüng aus Nordsteiermark
von Maria Köck.

(Nachdruck derbsten .)

2(!) (Ksrts ^ ng.)
Eine stattliche Reihe Milch- und Rahmtöpse stand

da auf Holzgeftelleu, Butter war da , Schweinefett,
Käse , in Sand gebettetes Wurzelwerk , Maser mit
Gurken und Paprika, eingelegtem? und gedörrtem

,Gemüse und da — was war das Große, Weißgraue
tn der linken Ecke , das man nicht übersehen konnte ,
denn in ganz sonderbarer Weise hingen mehrere grell
geblümte Kopftücher darüber, linkische, auffallende
Versuche, das Ding zu verstecken.
' Die beiden Wexel sahen mit erstaunten Auge>i hin.

„ WaS ist denn dort in der Ecke , Frau Wexel? "

fragte der sekr ^tär .
[ Die Wexel blieb zuim erstenmal jonioliden eine
Antwort schuldig .
f „Das — das — ja, mein Gotti Was soll denn
das sein ? " stotterte sie »nch sah verblüfft ihren Mann
jgin , der ganz hilflos in die Ecke sah .
I „I weiß von nix .

" sagte der Müller . „Wüßt nur ,
jtver ohne mein 'n Wissen . . .

"
1 Er vollendete nicht . Frau Veronika hatte die
Bücher herabgerissen und nun stand ein voller praller
jSack .da — ein Sack mit feinstem Backmehl.

„Ja , lieber HimmÄ ! " verwunderte sich diq Bür-
lgenneisterin, „wo ist denn der Sack her ?"

„ Sie werden es schon wissenI " Meinte der Sekre-
är . Die Liebenswürdigkeit war jetzt ans seiner

!Stimme völlig göwichen.
z- „Das ist allerdings sehr iNerkwürdig ! " schnaufte
Her Dicke und das magere Schreiberietn nickte ge»
Korsamst dazu n.

„Meine Herienl " Die Gsldmüllerin stand dicht
vor den Bsamten, und ihre Augen blitzteu in Ent-
rüstung.

„Ich erkläre Ihne » — und wann Sie 's wünschen ,
leg ' i einen Eid ab, daß i von dem Mehl da nix
weiß . Es g'hört nit uns , es is wahrscheinlich von
dem böswilligen Anzeiger heimlich hereing' schmug-
gÄt woiid ' u . Und zwar erst vor a paar Stunden
kann das g

'fchch'gn sein, weit i um vier Uhr früh da
herin war und da war der Platz no leer ."

Die Herren machten sehr wichtige Mienen und der
Sekretär sagte:

»Ich glaube, wir nehmen über diesen höchst nierk-
würdigen Fall ein Protokoll auf.

"
Man ging feierlich in die Kanzlei.
Der Sekretär diktierte , der kleine Schreiber schrieb .
Die Müllerin stand aufmerksam dabei , der Müller

saß abseits , stützte den blonden Kopf in die Hand
und schien nachzudenken.

Das Protokoll war sertig. . Der Dicke las es noch-
mals vor. Der letzte Satz lautete:

„Merkwürdig erscheint allerdings , der Behanptunq
des Ehepaares Leopold und Veronika Wexel ent¬
gegen , daß ein Sack MM im Gewichte von unnde.
stens 80 K̂ilogramm so schnell und unbemerkt und
am Tage in die Speffekamnier hineingeschmuggeIt
werden konnte .

"
„Bitte um die Unterschriften, " sagte der Sekretär.
Der Müller nahm die Feder.
„Wart ' no a bißll " sagte die Wexlin.
Sie ging aus der Koiizlei.
Der Sekretär schaute ungeduldig nach der l ! hr .
Da war die Goldmüllerin schon wieder da. Sie

hielt die Kopftücher in der Hand und sagte:
„Die Kopftücher g 'hör 'n so wen?» mir als der Sack

Mehl . Vielleicht nehmen die Herren das a no zu
Protokoll. Und den Sack Hab ' i m 'r jetz ' n ang'schaut.

Der stammt aus St . Kathrein aus der LnÄenmühl.
Mir hab' n unsere eigenen Sack mit unsere Buch-
stab' u .

"

^ „So , i bin fertig.
"

Sie stand gleichgültig da, als ginge sie die Sack)e
weiter nichts mehr an . Der Schreiber fügte die letzt-
erwähnten Tatsachen dem Text des Protokolls hinzu.
Nun unterzeichnete man.

Die Herren empfahlen sich.
„Der Sack wird natürlich beschlagnahmt und der-

fällt," sagte der Sekretär, während er in den Schlit-
ten stieg , zum Müller .

„Selbstverständlich, " sagte der gleichgültig.
„Bitte dafür zu sorgen , daß er nicht von Ulchefug-

ten Händen weggetragen wird ! " mahnte der Dicke.
..Morgen früh werden zwei Amtsorgane ihn ab-
holen."

„Is schon gut, " sagt? der Müller . „Mir lassen 'n
ruhig in der Speis steh'n .

"
Die Schellen klingelten . Der Schlitten fuhr

davon.
Das Ehepaar war allein.
„DaS is mir a unlösbar 's Rätsel," sing der Müller

an. „Mir müass ' u Feind ' hab'n , .Feind ' . . . Und
wesweg ' n ? Hab 'n m 'r wem was 'tan? Vroni so
red ' do !

"
Die Müllerin schien aus einem Traum zu er-

wachen .
„Was meinst? A so , weg'n derer Schurkerei ?

Sei ruhig, derer wir i scho am Grund gch 'n Waß
nfr denn, wem m'r in 'n Haus hat?"

„Du willst do net sag'n, daß wer von'n G 'sind "
„ Kennst leicht alle? I steh für- kan ein als für'n

alten Naz . D ' neilche Stalldirn kenn i so viel wia
gar net Is gar net von herin, waßt eh . von St .
KavhremLrautzt.. Daß m'r. wer hinter ihr steckt ? "
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Chronik öes vierten liriegsjahreI .
13 . Srpt . : Italienische Angriffe am Monte

Gabriele gescheitert .
R

tillerievorbercitung einem unserer vorgeschoben ^ .
Gräben, wurde aber von dem Feuer unserer Art it. i
lerie zerstreut , die ihr vielfach Verlliste beibrachte :
Oestlich Pom Warbcrr nahm eine feindliche Bütterila

'

eines unserer Militärspitäler unter Feuer, dessen
Abzeichen gut sichtbar waren. Südlich von Balassih^
machten unsere Erku ndungstruppeu- englische
fangene. Im Vorgeländ? an der oberen Struma
Patrouillengefechte. Zwischen Wardar und Doiran .
See schoß der deutsche Fliegerleutnant Tide zwei
feindliche Flugzeuge ab, die vor ituscretr Gräben
niederstürzten . Es ist diies der 7 . und 3. Luftsieg
fes Fliegers .

} * (

Proklamation öss Sultans
an unö Flotte .

Konstautinoprl, 12. Sept . (W .T .B .) Agentur
Milli . Der Sultan hat an Heer und Flotte
eine Proklamation gerichtet , worin es heißt:
Gemäß den Ueberlieferungeu meiner Vorfahren

'
habe

ich mich im Mausoleum des Fahnenträgers deS
Propheten E b a E j u b mit dent Säbel Omar
F a r u k S Ä e i k s , des Oberhauptes des Islam, !
« mgiiritet . Meine Vorfahren, die diesen Säbel in,. j
gen , haibeii an der Spitze ihrer Heere und Flotten !
ioertbolle Länder erobert , in denen wir heute lebeu .j
Auch wir kämpfen heute für den Glauben , um die!
Erhaltung des Reiches und der von unseren Vor- !
fahren übernommenen Gebiete, sowie für die os-
nranische Ehre. Die Proklamation schließt mit dÄ
Aufforderung an die Soldaten , sich zu
bewähren bis zur Erreichung des
Ziele ?.

) * (

Am Lags im Gste ^ .

finnische ThronkanöiSatur öes prwZm
Msörich Karl von Heffsn .

Stockholm , 12. Sept . (Frkf . Ztg .) Der f i n n i
fche Landtag wird am 26. September die Kö -
nigswahl vornehmen. Thronkandidat ist Prinz
Friedrich Karl von Hessen . SckMdische
Blätter weisen in ihren Kommentaren darauf hin/
daß der Prinz als Mann in reifem Alter , erfahrener
Militär und naher Verwandt - r des Deutschen Kai-!
sers wohl die Eigenschaften besitze , welche ihn für die ,
schwierige Stellung als Monarch im neuen Farn- ;
land geeignet erscheinen lassen . D,a der Prinz männ¬
liche Nachkommen hat, ist auch die Throi .̂solgerfrage^
von vornherein gelöst .

(P r i n » Friedrich Karl von H e sf e n ist
am 1. Mai 1833 auf 'Schloß Panker in Holstein a!Z
Sohn des L a n d g r a f e n Friedrich von Hessen und
der Landgräsin Anna von Preußen geboren . Er
besuchte daz Gymnasium in Hanau , dann das stäb-
tische Gymnasium in Frankfurt a . M . und studierte
in Freiburg , bis er 1838 als Leutnant ins erste Gar-
dedragoner-Regiment eintrat . Am 25. Januar 1893
vermählte er sich mit Prinzessin Margaret «
von Preußen , einer Schwester des Kaisers . Der
Ehe sind sechs Söhne entsprungen. Das Ehepaar
hat seineu Wohnfrtz abwechselnd in Frankfurt und
auf Schloß Friedrichshof in Cronberg. Prinz Fried-
rich Karl zog als 5dommandeur des 81. Infanterie-

Regiments ins Feld und wurde im ersten Kriegs-

fahre schwer verwundet. Seine zwei, ältesten Söhne,
Prinz Friedrich Wilhelm und Prinz L>!ax find ge¬
fallen, der ältere in Rumänien , der zweite Sohn in
Flandern.

HelsingforS , 12 . Sept . (W .T .B .) Amtlich wirb
bekannt gegeben : Nachdem der Landtag die Iegie -

rung ersucht hatte, vorbereitende Maßnahmen zu
treffen, damit der Landtag so bald wie möglich die
Wahl ^

eines Königs vornehmen könne , sandte die
Regierung, - wie bekannt , eine W a h l d e .p u t a«
tion nach Deutschland , um zu erkunden , ob Prinz
Friedrich Karl von Hessen willens sei , die Krone
Finnlands anzunehmen. Ans diese Anfrage hat
seine Hoheit, nachdem sie sich Bedenkzeit erbeten
hatte, um sich über die Verhältnisse

' in Finnland
Kenntnis zu verschaffen , am letzten Montag der

„Mein Gott , klagte der Müller , „ is m 'r denn ui
sein eig 'nen Haus vertäust und verraten? Woher
is denn nachher das ?"

Er nahm die beiden Anklageschristen und reichte

sie seiner Frau .
Die überflog die Schriftstücke und lachte voll Mr-

achtuiiig .
„Werd 'n nix auffteck'n damit, die was 's g 'schrieb

'n

hab'n . ^
Und was is das ? Aha, die Vorladung weg »

der Rider, der alten Gaunerin . I wir d 'r s >ho n»
all's genau sag 'n wia die Sach war , daß di aus-

kennst. Und bei die zwei Verhandlungen aegen i'n

wirst mi a verrretn müasf ' u. Bis in ackst Tag 'n bul
t fcho weg . .

„Was ? Wo bist in acht Tag 'n ? " ,,
„Da bin i in — Hrubiczew oder wia das

haßt — in Russisch-Pol ' ii. Beim Poldl .
"

Sie zog die Karte aus der Tasche und reichte sie
ihrem Mann . Der schlug die Hände vors Gesicht,
als er die entsetzlich? Mitteilung gelesen und weinte,
weinte wie ein Knabe .

»Sixt , sixti" jammerte er . „Er hat's net aus-

g'halt' n, unsa Bucr. Sei G ' mÄat , sei weich's G 'inM
langt net zum Kriegführ 'n . . . O du armer B 'w >

Was wend 'u m' r denn anfangen , waun 's d ' «P? '1

zeitlebens a Hascher bleibst . . ." . .
„Sei stadl" sagte sie fast hart. „Zu was }S W

Winslerei? Schau liaber dazua, daß i die nötige»
G schrist'n fricag, -daß i fahr'n kann . LWber bert
nwrg'n .

"
„Und 's G '

schäft ? Und d ' Wirtschaft ? "

„Mitaß ohne mir geh 'n . Muaßt di halt um
annehmen . I sag ' d 'r scho no all's . Es wird f."

* ",
werl '§ n? >l a ß. Wir hab 'n Kriag.

"

(Fortsetzung folgt .)
m —

r
%
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v'utation eine bejahen de Antwort erleilt .
Der Landtag ist zum 26 . September einberufen wor .
den, um die Köntzswahl vorzunehmen .

Die öeutschsn TruNpen in Iiunlanö .
^ Kclsingfors . 12 . Sept . (W .T .B .) Der deutsche

Gesandte gak im Auftrag senrer Rögberung der sin -
uischen Regierung die Erklärung ab . baß diedeut -
schen Truppen , um Finnland und Sckßveden
vor der Gefahr kriegerischer Verwickelung zu bewah¬ren , nicht in Oftkarelieu einrücken iverdeu,wenn England mid die übrigen Entente -
mächte Karelien mit der M u r in a n - Kü steräumen und die bindende Verpflich «
t u n a übernehmen , ihre Truppen von Karelien und
der Murman -Küste binnen einer noch zu bestimmen -
den Frist zurückzuziehen.
Tie weißen Gardisten und die Sozialrevolutionäre .

Moskau , 12. Sept . (W .T .B .) Nach einer Mel -
dung der Zeitung Swijahsk sollen im Kreise Sta -
vropol die weißen Gardisten bereits seitidrer Monaten mit Hilfe der Kosaken die Bauern
mobilisieren . Diese sollen jedoch bewaffnetenWiderstand leisten und sich in den Wäldern verber-
gen, wo sie überall aus die weißen Gardisten hinterder Front Ueo er fälle machen. — Nach weiteren
Pressemeldungen soll am 23 . August in Tfchel -j a b i n s k eine vorläufige ständige Beratung derweißen Gardisten und der Sozialrevo¬lutionäre über die Konstituierung der Wahlrussischer Gewalten abgehalten worden sein . Vor -
sitzender war Afkzetttne, die Ehrenvorsitzende Brefch-kowska. Am 1 . September sollte die Hauptversanin :-luug von Mitgliedern . der konstituierenden Ver¬sammlung in Ufa stattfinden , die aber infolge der
unbeständigen Lage der weißen Gardisten auf un -
bestimmte Zeit verschoben worden sei . — Durch einDekret dies Rates d>?r Volkskommissare vom 3 . Sept .wir/ ! den in der Arbeitslofenltste eingetragenen Ar -b e i t s l o s e n verboten , .die Arbeit zu verweigern ,wenn ihnen Facharbeit übertragen wird .

Die Zarin und Töchter ermordet ?
London , 12 . Sept . (W .T .B .) Neutermcldung .Daily Expreß erfährt , daß die K a i s e r i n von Nuß -land und ihre vier Töchter von Bolschewik! er¬mordet wurden . Auf die K a i s e r i n - W t t w ewurde kürzlich ein Ueberfall unternommen : siewurde aber von Matrosen der Schwarzmeerflotteverteidigt . Den Matrosen gelang es , die roten Gar -den nach 14 tägigem Kampfe zu besiegen . Die Kai -

Lerin - Witwe ist jetzt in Sicherheit .
Weshalb sie ins Mccr geworfen werde » müssen./ Petersburg , 9 . Sept . (W .T .B .) IN der ZeitungVewejana Kamuna wird in einem Artikel , betitelt :

. „Weshalb sie ins Meer geworfen werden müssen",varauf hingewiesen , daß die Entente die ein -
j \ qe Pforte Rußlands zum freien
MX .

er an den Gestaden des nicht zu -» ri > renden nördlichen Eismeeres
b e s cV '' t hielte . Nachdenk im Westen die WaldstreckenderniaX "t worden seien .benötige die Entmts den
Holz r ^ " i cht n m im Norden Rußlands und Tibi -

Kadischer Kesbachter, Freitag , den 13. September X918 Seite 3rien , den man in Rußland selber dringend gebrauche.Die Zeitung schreibt: Darum entreißt aus denha b g i e r i g e n Händen der ungebetenen Gästedie Beute , die diese Verbündeten unter sich teilenwo Sem Der Novden muß . koste eS. was es wolle ,von den ausländischen Räubern gereinigt werden .
Die Expwswn m Odessa — eine neue BlntsOud der

Enteute .
Wien , IS . Sept . (W .T .B .) Aus dem Kriegs -

pressequartier wird gemeldet . Die schwere
Explosionskatastrophe in den ukranischenMunitionslagern in O d e s s a forderte mehr als 5 0Todesopfer . Dazu kommen einige HundertLeicht - und Schwerverletzte . Diese großeGlutschuld lud die Entente auf sich, denndas Ergebnis der Ermittelungen läßt keinen Zwei -sel darüber offen , daß sie die Urheberin und Anstif -terin an der Ermordung des Grafen Mirbach unddes Generalseldmarschalls von Eichhorn und an derExplosion der Munitionslager in Odessa war . DerAngriff auf die Stadt Odessa war schon lange vor-bereitet . Beweis hierfür ist , daß die A g e n t e n derEntente seit Wochen bemüht sind , die Ardeiterzum Streik zu bewegen , der am 31 . Juli ausbrechensollte . An diesem Tage flogen die Munitionslagerin die Lust , von den etwa 200 Gebäuden der Muni «tions - und Vorratslager sind die meisten wie weg -

rasiert . Nur wenige Mauerreste ragen aus denTrümmern hervor .
Brand und Gemetzel in Petersburg ?

Washington , 11 . Sept . (Priv .-Tel .) Renter . Die
amerikanische Gesandtschaft in Christiania drahtet ,daß sie die zrwerlässtge Nachricht erhalten habe , daßPetersburg an 12 verschiedenen Stel -len brennt und daß in den Straßen ein allge -meines Gemetzel stattfindet .

Di « russisch - ukrainische Friedenskouferenz .Kiew . 10. Sept . (Frkf. Ztg .) Aus die Heute Nach-
mittag angesagte Sitzung der Friedenskonfe -
renz mochte man nach Andeutungen eines hiesigenMattes , es sei ein Mittelweg gefunden , auf den sichdie -Sovjetregierung imd die Ukraine einigen könn¬ten , besondere Erwartungen gesetzt Haben, denn derAndrang zur Sitzung war groß. Aber die Sitzungselbst verlief ebenso ergebnislos wie allefrüheren . Man schied nach einer Stunde völlig ohneResultat , und es fehlen vorderhand alle Anzeichen ,daß sich irgend etwas ändern könnte.

Radek zltr Lage in Rußland .
Mockau , 12 . Sept . (W .T .B .) In einem Bor -

trage über die äußere und innere Lage Rußlandsvor der außerordentlichen Kommission erklärtemRadek : Die Gegenrevolution sei ge -
brachen . Die Hoffnung der Bourgeoise auf dieHilfe der anglo -französtschen Sozialisten würde sichaus Gründen internationalen Charakters nicht ver-
wirklichen. Seitens Deutschlands seien An -
griffe nicht zu erwarten .

-) * (-

Chronik.
ßm SaSen .

>>! Bruchsal , 12. <3epi . Die Schuhmacher -tn ei st et von Bruchsal urti Umgebung haben sich zueiner freien Innung zusammengeschloffen.
Mannhelm , 12. Sept . Gestern wurde die Leichede? am II . August beim Baden ertrunkemn Schülers5?arl Keck von LudwtgZhafen gelandet . — Im HauseWaldparkstraße 34 kam gestern vormittag ein 79 Jahrealter , verwitweter Privatmann im Treppenhaus zu Fall .Er erlitt einen Schädelbruch und starb an seinerVerletzung.

: : Weinheim, 12. Sept . Die Hemsbacher Ge -Heimschlächterei erhielt bor dem hiesigen Schöffen-gericht ihr Nachspiel. Der Dreb ^r Valentin Ehret nndder Schmied Ludwig Fuhr l it in Baden und HessenGroßvieh aufgekauft und im L !alle des Schwiegervatersdes Fuhr , des Landwirts Karl Six im Hemsbach ae-schlachtet . Das Fleisch wurde dann in Frankfurt imSchleichhandel für 4 bis 5 Mk . verkauft . Ehret uni » Fuhrerhielten je 6 Wochen , Six 3 Wochen Gefängnis .) ( Rastatt » 12. Sept . Infolge der starken Regenfälleder letzten Tage führt die Murg Hochwasser .
- ) * (-

Lokales.
Karlsruhe , 13 . September 1918 .4 - Für nnsere Feldgrauen an der Front . Währendwir alle hoffen, daß uns noch vor dem fünften Kriegs -Winter der Friede beschert sein möge, rüstet sich schonjetzt das Rote Kreuz überall , den Truppen , die den Feindin siegreichem Widerstande von unserer Heimat fern -halten, ^ eine Weihnachtsgabe hinauszusenden . Selbst ,wenn in der Tat der allgemeine Friede oder Waffen -stillstand vor Weihnachten geschlossen wird, werden unsereAngehörigen noch im Dienste deS Vaterlandes stehenmüssen und dankbar einen Gruß der Heimat entgegen-nehmen . Die Erfahrungen der vergangenen Jahre habengezeigt, daß die Vorbereitungen nicht frühe genug be-gönnen werden können, wenn alle Truppen die Weih»nachtsgaben rechtzeitig zugeführt werden sollen. Wirhoffen deshalb, daß der Aufruf deZ Roten Kreuzes überallreichen Widerhall finden wird , damit es jedem Feld -grauen aufS neue gezeigt werden kann, daß die Hei 'natdankbar ferner gedenkt .

-) * (-

politische Nachrichten.
Der Rezchsiag .

Berlin , 13 . Sept . Dem Beil Tagebl . zufolge er¬fährt die Schieß Volksztg . ans Berlin , daß der
Hauptausschuß des Reichstages am 6.Oktober wieder zusammentreten soll.Berlin , 13. Sept . An der gestrigen Beratungdes interfraktionellen Ausschusses des
Reichstags war die nationalliberale Fraktion nichtvertreten . Im Mittelpunkte der Besprechung standdas Ost -PrÄblem und die Frage des Wahlrechts in

Berlin , 13 . Sept . Wie es in der Voss. Zeitungheißt , ist bisher von keiner .Seite formell eine srü »
here Einberufung des Reichstags ge-

fordert worden . — Nachdem vor einigen Tagen vomden Mchrheitssozialifleu der Abg . Ebert zu einer !
Unterredung znm Reichskanzler Grafen Hertlin ^gebeten war , wird heute als Vertreter der Fortschritt -!
Uchen Bolkspartei beim Reichskanzler Graf ? » Hert-!iing der Wg . Fischbek erscheinen.

GetserkschaftsfZhrer beim NeichskanZisr .
Berlin , 13. Sept . (W.T .B .) Der R e i ch s k a n z-ler hat gestern nachmittag eine Abordnung vonsechs Gewerkschaftsführern zu einer ,längeren Aussprach? über die wirtschaftlich »und politische Lage empfangen . Die Mord - !nung bestand aus den Herren Legie » Berlin ,Waldecker-Bochum, Thomas -Frankfurt a. M ,Schmidt - BeÄin , Paeplo -w - Hamburg , Metzschke .

Altenbuvg . Der Besprechung wohnten die Staats -^sekretäre W a 11 r a f , b o n Waldow . Kriegsmini - '
stet Frhr . v . Stein und je ein Vertreter des
KrisgsminDeriums und des Kriegsamtes bei . Die
Gewerkschaftsführer legten dem Reichskanzler die
Wünsche und Beschwerden der von ihnen vertretenen
Arbeiterkveise eingehend dar. Der R e i ch s k a n z -ler dankte der Abordnung fftr ihre vertrauens¬volle Offenheit und behandelte im Anschluß darandie allgemeine politische Lage , sowie die von den Ge - .wcrkschaftsführern erörterten Gegenstände . Die au -
wesendien Staatssekretäre und der Ver - '
treter des Kriegsamtes fügten seinen Er-
klärungen die Auskünfte über diejenigen Angelogen - ^heilen hinzu , die ihre Arbeitsgebiete berühren . Die
Erörterung weiterer Einzelheiten wnrden späte¬ren Besprechungen der Gewerkschaftsführermit den Ressortchefs vorbehalten .

- ) * (-

Gegstt die ftauAsftsche Hräbtrstbänöung.
Berlin , 13. Sept . Auf die kleine Anfrage dcZ

Neichstagsabgeordneten Gröber über die f r a n -
zösische GräberschLndung ist jetzt eine Er -
klavung eingegangen , aus der hervorgeht , daß in derAntwortnote der französischen Regierung die Tat -
fache der Zerstörung von Grabzeichenzugegeben werde . Die deutsche Regierung werdebei den feindlichen Mächten nochmals Einspruch gegeneinen Wandalismus einlegen , der . aller Menschlich-keit Hohn spreche . Vergeltungsmaßnahmen seien indiesem Falle aus naheliegenden Gründen nicht an-
gebracht.

Angespülte Minen .
Amsterdam , 12. Sept . (W .T . B .) Am Augustsind an der niederländischen Küste 13 4 Minen

angespült worden , davon waren 115englischen ,13 deutschen und 6 unbekannten Ursprungs .

Amsterdam , 12. Sept . (W .T .B .) Nach hier eiuge»trofsenen englischen Blättern ist der britische Da mp -fer „ Ora " infolge eines Zusammenstoßes niit einemfranzösischen Dampfer gesunken .

Hierzu
Steens unö 6fjimen Ar . 37 .

Aufruf !
fünfte Knegswinter naht. Noch stehen Deutschlands ruhmreiche Truppen draußen im Felde. Auch indiesem Jahre - ist es eine schöne Pflicht der Heimat, den Kämpfern an der Front einen Weihnachtsgrnßhinauszusenden, damit sie fühlen , daß wir daheim unserer tapferen Soldaten in Treue und Dankbarkeit gedenken.Was der Einzelne nicht vermag, kann die Gesamtheit leisten. Darum ergeht an alle der Ruf:Gebt uns Gaben und Geld , damit wir allen Truppen im Bereiche des XIV . A . -K. eine Weihnachtsgabeschicken können. Möge jeder dazu beitragen, unseren badischen Truppen das LVeihnachtsfest so froh und heimatlichivie möglich zu gestalten.

Max , Prinz von Vaüen
Der Chvenvorsitzenöe öes Vaöifchen Fanöesverekns vom Note» Kreuz.

von Voüman

Der Staatsmknister unö Minister öes ?nnern.

pfisteree
Der Territorialüeleglerte öer freiro. krcinkenpfiege für öas «Sroßh . Saöen.

Max Egon Kürst vsn Kßrstenbseg
§ürst zu Fürftenberg, Donaueschingen, Vaden .

General öer Infanterie
der siellvertretenöe kommanöierenöe General öes XIV, Armeekorps .

Graf von Verckheim
Graf von Verckheim, lveinheim.

ör . Thomas Noröee

Der Erzbifchof öer Erzölözefe Freiburg.

General Limbergee
Der Lorsthenöe öes Vaö. ^anöesvereins vom Noten Kreuz.

prSl . v . GchmiÄhenser
Der Lorstanö öes Evangelischen Lanöeoverelns für innere ttttfffati.

Uiöel

Der Präsident öes Evang . Gberkirchenrats.

Müller

Der Generalsekretär öes Vaö. Krausnvclcms .

Dr . Ma ^ ee

§ür öen Gberra! öer Israeliten.

Dr . Wexthmann
Der vorftonö öes Kath. Caritasverbanöes .

Dr . Stroebe
Der vorfltzenöe öer Depotabt . öes. Baö. Fanöesverelns vom Noten Kreuz.
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KrßsZsmsßnshmen .
Kriegswitwen - und Wiuscngeld betr .

Den KriegswitwenHeld «der Kriegswaisengeld beziehen-
den Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unter -
klaffen sollen mit Rücksicht auf die außerordentlichen
Teuerungsverhältnisse Zuschläge zu den erwähnten Ver -
sorgungSgebührnissen gewährt werden . Diese Zuschläge,
? ie vom 1 . 7 . 1918 ab nachgezahlt werden , vetragen all-
gemein sür die Witwe 3 $ if ., für die Halbwaise 3 Mk.
und für die Vollwaise 4 Mk. im Monat . Waisen , die
das 16. Lebensjahr überschritten haben , erhalten keinen
Zuschlag. Kriegswitwen und Kriegswaisen , die Fami -
lienunterstiitzung beziehen oder während des xegenwär -
tigen Krieges dezogen haben, brauchen keinen Antrag
zu stellen. Sie erhalten den Zuschlag ohne weiteres
gegen Vorlage einer Bescheinigung über die gezahlte
Fmnilienunterstützung von der Postkasse gezahlt , bei der
sie ihre KriegsversorgungSgebührnisse erheben . Die Be¬
scheinigung wird kostenlos von dem Gemeindevorsteher
ausgestellt . Der Posjkasse ist beim Empfang Quittung
!zu . leisten und die Stammkartennummer anzugeben ,
Öuittungsvordrucke werden von der Postkasse verabfolgt .
Die erste Auszahlung der Zuschläge wird erfolgen , so -

bald die erforderlichen Vorbereitungen hierzu , die einige
Zeit in Anspruch nehmen werden , beendet sind. Kriegs -
Witwen und Kriegswaisen , die keine Familienunter -
stützung beziehe^ oder während des gegenwärtigen
Krieges bezogen haben , werden Zuschläge aus besonderen
Antrag beim Vorliegen eines Bedürfnisses bewilligt .
Die Anträge sind an das für dem Wohnsitz des Antrag -
stellers zuständige Versoraungsamt zu richten . Das
gleiche gilt für die Hinterbliebenen auS früheren Kriegen .

Die beschlagnahme von Ssiinenvgrhnngen .
Berlin , 9 . Sept . (W.T .B . ) Die Bestimmung in der

Bekanntmachung der Äeichsbekleidungsstelle vom 25 . Juli
1018 über >die Beschlagnahme von Sonnenvorhängen und
dergl ., wonach Vorhänge in Privathaushaltnngen von der
Beschlagnahme befreit sind , ist vielfach vom Publikum so
ausgelegt worden , als ob sämtliche Vorhänge in den
Privathäusern von der Beschlagirahme befreit
eien . Diese Auffassung ist u n r i ch t i g . Innerhalb der
rivatgebände unterliegen nur die Behänge in den

Haushaltungen nicht der Beschlagnahme , dagegen
sind alle sonstigen Behänge in Privatgebäuden , z . B.
Treppenvorhänge - in Mietshäusern , ferner Be-
hänge in Fabriken , Banken , Büroräumen ,

und Kaufhäusern , Hotels , Geschäften und fönst»
gewerblichen und ka u f m ä n n i ' * - "Sßaren

gen D - .
trieben grundsätzlich
nähme betroffen .

von der
. en Sc «

efchlag -

KaeZsruhse GtanSeMnch - MOMM .

Geburten , ö . Sept . : Helmut Karl Friedrich ,
Vater Karl Lückel, Schneidermeister ; Wikhelm August,
Vater August Kempf, Metzger und Wirt ; Helene Emilie ,
Vater Ludwig Erb , Schneider . — 6. Sept . : Elisabeth
Anna , Vater Wilh . Kastner , Schlosser. — ? . Sept . :
Bruno , Vater Otto Bäurle , VervaltnnaSsekretär ; Georg
Herbert , Vater Berthold Morgenstern , Mil .-Jntendantilr -
sekretär ; Margarethe Tina , Vater Karl Seiter , Elektro-
monteur . — 10. Sept . : Johanna Gertrud , Vater Paul
Lebrecht, Marmorschleifer . — 11 . Sept . : Emil Helmut ,
Vater Friedrich Huber , Schlosser. — 12. Sept . : Irma
Katharina Magdalena , Vater Joh . Schlotterbeck, Hilft -
schaffner.

Todesfälle . 11 . Sept . : Auguste Schaaff , alt
73 Jahre , Witwe von Eduard Schaaff , Apotheker; Katha -
rina Werke , alt 73 Jahre , Witwe von Jak . Eberls ,
Goldarbeiter ; Marie Eichelser, alt 30 Jahr «, Ehefrau von
Friedrich Eichelser, Schlosser.

1 NeerdigungSzxlt u. Traucrhaus erwachsener Berstorü?
Freitag . 13 . Sept . % 11 Uhr : Ernestine rj

'
;

Fab rikarbeiterin , Wie!ar »dtstraße 12 . — n jtC . 45 '
Weniger , ohne Skruf , Bernhardstraße 17 . —
Sofie Rückher , Vüroö -ieners -Wwe., Hirschitrakv
% 12 Uhr : Berta Philippson , Kaufmanns - Witwe
gIaKste«rße IS ^Feuerbestattung ) . — S Uhr : Luise kitn '
Privstiere , Philippstraße 1 ( iit Mühlburg beerben '
X4 Uhr : Swd Mkyerhofer , Ingenieur . Weltzienstr <,kl
SS (Feuerbestattung ) . — k Uhr : Marie Faigle ,Witwe, Hirschstrcche 29.

^

. "•
^ NSZysrÜgs GsftsLöens .

Mannheim : Raymund Herr , Oberpostswan-i »
53 I . zjc Achern : Fran Mina Burkard , z. „Riiffcl I '
Villingen : Frau Theresia Thoma , geb . Ewadina^
76 I . * Altsimonswal » : Josef Nopper, Ka»£
mann , 83 I . zjc Baden - Bad en : Aihert Schweis ^ /»
Badmeister im Großh . Friedrichsbad , 52 I . ± ^
dach : Heinrich Eckenfels, 71 I . * Osfenbur

'

Frida Gnädig , 83 I . # Waltersweier : Maria
Anna Kempf, 73 I .

MMersereiN
5t.

Wir mackitn u«sern Mit
gliedern die traurige Mte
tcilung, daß tS Gott d - m
Allmäcktigen gefallen hat,
unser Mitglied, Frau

Ksrie lkaigle
pi sich in die Ewigkeit ab-
zuberufen.

Wir bitten, der Wer--
storbenen im Gebete zu
gedenken und recht zahl-
zahlreich an der Beerdig-
»ng sich zn beteiligen, die
am Freitag , den 13. Sept .,
nachmittags 5 Uhr , vo» der

triedhof
' apeve an» statt-

ndet .
Die hl. Messe für die Ver.

storbene wird von der
Kanzel verkündet werden .

Der Vorstand .

l& iiflWf , Äf ?»
Polsteret Köhler ,

SB « SS « KTSSIBSSE » SSSSVSÄSSSSSSSSSSS
© j
S

i!
o « SS ASSSSSSS ISSK ?^« B» KSBSEKSSSSSSO ^

{Der Friede .1
| Paradies und Brudermord .
§ Drama von Sebastian Wieser .
** ftäcfisfer Spieltag: Sannfag 15. Sepsember,

weitere Spieltage : 22. , 29 . Sept. 6 . Oktober.
Beginn des Spieles halb 3 Ohr nachmittags .

0 ?rzlsa özr PJäfzs : Uununieriert 80 ? kj? , nttmerierte
@ Piätze zn 1 . — M . , 1 .50 ZI . , 2.— M . , 3 .— M . , 4 .— M .
§ VorvsHiant : In Rastatt in der Geschäftsstelle der

jg Rastatter Äeitnng und Bnchhar.dlmig A. E g e r . — In

SBad
£«-ieä3ll in der Badischen Yolkszeitnngnnd Buch¬

handlung Peter Weber . — In KaFiSftlStä im Kiosk
® (am Hotel Germania) . — In BßHgheiRl im Theaterbüro

Telephon 61 , Amt Rastatt . 3083 ^
<3©$ ®e ®©®s ®es3 » a ®gs # ese « s * e « e8aaas ®a

Pfmci Zt . Sic ? !! »» . Karlsruhe .
Ter Christliche Miltterverein veranstaltet am

Sonntag , den 15 . September ds . IS ., eine

Mal,ti ui )Sickechkim .
wo ' U alle Frauen von 6t . Stephan freund¬

lichst eingeladen sind. Generaltommunion am Ib . Sept .
morgens nach der 6 Uhr - Messe in Et . Stephan .

Abfahrt vom Winterdenkmal 12 . 10 Uhr .
Rückfahrt von BkMhdm abend! 6 .12 . Uhr
fye *nn ?is : hin und zurück 1 Mk ., für Kinder unter

zehn Jahren W> Pfg .
Haitestatioue« : Winterdcnkmal, Karlstr.. Patronen -

sabrik , Erenzstraße.
Karlsruhe, den 10. EepteiuS?r 1918 .

ErMMichrs Asdtzfalramt 5t . ötephaii .

Neu ffnetl V

' X
Abteilung für

Ä ^ ^ tein - V ^ nittmu ^tev

Hermann $ t $ S§

l

Knörzer , Geisil . Rat .

I

I

für Den

Kosmttanj - Mmtl
Zum greife des Hk !» ettkSxititn . Kesammelte
lebete nnd Lieder d«i ««dtrZ sür den R«senlranz»
msnct « it einem N «h«ng für die KriegSzeit . Mit
lirchlich« Dr « < erla « » niS . S. Auflage. Gehestlt

28 Pfenuw .
100 Sttsk xehkstet Rt . 20 . —

T «» p-ak ti^ e i- « d sehr rettjh « ltige Büchlein
enthält »» dlreicht Ütitit und wieder zur Miuta ,
der N »i«n ?r« nz - Ki » i«i», und ilt sehr geeignet , die
Verehr«sz der K» !t«i»« » tter zu »er« cdren .

Zu ^ e ^iehen dnrch akle Buchhandlungen.

vnö druck -rei

W

. . Alle in den hiesigen Knaben - nnd Mädchen - ü
i : schulen eingeführten SohülfeÜ SliBT UHg ::

Sclirelfe & aren Sind vorrätig tei ::
«• ••

U

Müller Griff ,
Bucli ^ asdliing , larlsmlie , . mM p

p Seminars !, ß . Kslsersf ?. SSi , ^ ssfendstp . 63 . \\

Jüngere

Wctdchen

finden seichte Weschäftigunz .

J .WokMSoßnF .m . c' .K .

KartsrHe

Abteitung Kartonnage .

JuWall .
Sonntag , IS » Sept . IS18 .

Szüelpla ^ Beiertheim :
Fnßdaöverrin Pforzheim I

gegen
SeierihkilLtt F . S. I .

1 . F . f . Weingarte « II
gegt »

F . ! ! . SkierthkiA II .
Beginn i dezw . halb 3 Uhr.

Tpiclvlab V . f . B :
Niiitsria Srrgtzavsen I

ßtw
Ö . f. S . II .

Beginn - 8 Uhr. 8402

Für ein 2SsShriges F r ä u»
lein am gutem Hanfe, daS in
allen Handcirbeiten, Kochen : c .
durchaus etfasne» und selb»
ständig ist , «nd daS schon in
besten Hiiusern in Stellung
war , wird zum 3 . Oktober
passende

SteAe
in gutem Hause gesucht . ES
n >ird mehr auf selbständige
Stelle nnd noble Vehandlmq ,
als mtf hohen Lohn gesehen.
Angeboteunter ?)?. ÜS4A . B .
an die Geschäftsstelle dS . Bl .
erbeten .

Mehrere fleißige

Frauen f
^ finden in meinem Ziafcheg-
©

I
© delrird lohnende !öe « i
G schäftigung . 3340 '

A . Fä «» Rta5,gM »ml ,
Karlsruhe .

ai i waw wiawHI

^ i&o3mstr. 34 , 1 Tr.
Eo & en Feiertags

wegen sm ESanfag y don
16 . U. Ais . 3341

gescMosseis .

Hausbuch derkaihos.Familie

* St . Komadskalender

KatholischerVolkskalender für dieErzdiöZeseFreiburg
442 Seiteii mit fast 400 Bildern

preis : Pfennig

Freude und Dan ? wird jeder das neue Zahr«

<(Jhf tzbuch der Katholiken unseres Landes zur Hand
nehmen . Se ?n reicher Inhalt läßt eine Reihe unserer
besten heimischen Schriftsteller mit gehaltvollen Beiträ¬
gen zu Worte kommen und bietet ein getreues Vild des
religiösen und geistigen Gebens der Erzdiözese. Rück«
blick und Ausschau berichten vom Krieg im Westen und
Süden sowie vom Frieden im Osten . Gute Lilder,

beleben und ergänzen den vorzüglichen Inhalt .
Mftr Hsimaiskaletcherdarf in keiner

Familie fehlen . <Zr verdient
einen Ehrenplatz .

Zu haSe» in den Bvchhandkmg««, Sei »Ken Kalenderverkäufernund unser« Ageaien.

öZNW Verlag u .Oj-uckerel if riß f llli i

E

3390

bleiben unsere Geschäftsräume

geschlossen .
Hermann

Tiefs ,

Feldpost - Schachteln
in jeder Größe , stabile Qualität , sowie alle übrigen

Karton nagen liefert

® i ! ttlS . Wer - M PsWmmckitmB -Wtrk
in Baven .

^ ür jeden Bcfucher von Bickeshciin
van großem JnterdSe

^
„ UXfrau oonßickcsheim

"

Walifehrtsbuch ffir Blskesheim
2 . vermehrte Auflag « .

Wilbich in Ccintoand gebunden MIk. 1 .50 . ^

j.ij 3u haben in ViS ««heim bei 5rau Brunns ? und bei der !
^ Buchhandlung Siemens Stark in Malsch bei Ettlingen |

»
•

Kath . Arbeiterverein

Karlsruhe .
Sonntag , den 16. September 1918 , mittags

halb 4 Uhr

allgemeine Versammlung
im „ Goldene» Lldle?" (Karl » Friedrichstraße Nr . 12)
mit Vortrag über

dlk Tllgllllg dkl dklltslhk«

J.rl> kitn-NrDSkg i» Mi « !.
Zu dieser Versammlung laden wir die VereinSmitsliedtt

der ganzen Stadt frenndkchst ei» .

Der Borstand :
Karl Waffner .

TÄchtige Aushilfskellneriiiiien usrö

SPülfrane » m

für jeden Tonn - und Feiertag gesttchi .
Sonntags geöffnet von 10 — 12 Uhr .

Hilfsdievßmeldeßelle Karlsruhe
Kr »eit - - ml # « &>« >><) l»».

Omatl -
Hefthirre

we^ en dauerhaft repariert (nicht gelötet)

MWn - MMimOIt fcfM ? 8,j
im H »f. — KsrlsvKhe , Telephon 1421 .

Bei Emkänfeii und BestelluBies
flis auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir , sich auf clen
„ Badisoher » Beobachter " beziehen zu wo !!en,

Nr . iU

; K «t «gspr «iö vlertelWrl
durch

b . GMWSstelle nionats.
'aus >vä ? iS «'Deutschland ) dl
Best Mk. ohne Best'
Ausland durch Post oder K
band . DerTinzewermnfspre !

Ausgabe beträgt 10 Pf.

Fernsprecher Nr . 53

Rotationsdruck und Be
tdarlsrilhe , SJbli

Ssktrag zur

fthäöigung öe

von NeichstagsabM
In letzter Zeit ist bie

ffimflSrmfic öer FiiegeiM
nwtdsn und es besteht ai
ncch eins Steche oinWlne
tisen Angelsgenhert aibt
ri ^ng bewürfen. Aq « x
Fokderunff nach * {
Beratttuna der Fi
überaus bednuerltch, da
Regelung öer Fragen so>
so tuh noch im fünften j
itiigfoit ?« entstehen könnt
nicht wundern , tvenn
Deutschland die Foi
sprechenden Neichsgesetz s
Gestützt wird diese Forde :
rungen , die leider trotz b
ruttft, die Fliegerschäden z

Bor kurzem zeigte mir
ein Schreiben der Handw
ihre Schuldner die Privc
auch weiterhin verlangt .
Basel macht geltend , kifj
die Entschädigung der Fl .
Bestimmung enthalten , «d
die Gewährung von En
Daran nehme di« Bank
tnand wissen kann , wie d
handhabt wird , während
bei einer Versicherung !g
fahrzeuge sie bestimmt w
Wohl klar, öaß ein auslän ,
die Lage kommen wivd, t
Staatsbürger m zwing
sichern , nachdem die Reick
Verfügungen und Bun
Frage einer Regelung imt <'
doch das Verhalten der B
»vert unid bedauerlich bleii
fache , idaß das geg^böne 5
die Fliegerschäden zu vergi
Zutrauen geweckt hat . E
gierung wie der Roichsve
besondere Stellung %u n
wissenhaft die Borlage eil
wägung zu ziehen. Wenn
Beratllngen «der zuständig ,
'Hörden in diesen Tagen st
Mißtrauen der ausländisch
entspringenden Folgerung
Krieg schon schwer geschah
gemi-gend beachten.

In den Erörterungen ü
Fliegerschäden spielt dann
eine besondere Nolle . Es
heben , daß die Entschädig
weglichem und unbewegli
bänden mit Beleuchtungs -
leitnngseinrichtungen . Fah
schließlich Maschinen und ni
besonders auch Bieh und la
ä "J 11

. •Seit w erte vom ^
Ber den erfolgten Schäd

renj zwischtn Zeitwert un
ncngSges- llschaften misbl^Staate alsbald ausbezahlt >
dings erforderlich, daß die
fort von AmtsN'egen festge
sicht darauf , ob eine Versich
damit die Geschädigten ai
später ihre Nachfordernnge
zn können. Xie anfgeworfer
langen Aufschub mehr zn ii
halb verständlich, daß die 8
ständigen Reichs' und S
werden, um Auskunft über
Fragen 8» bekommen und
künftige gesetzliche Negelun
den rst die Antwort auf zwei
« egiernng im Wortlaut gel
wendig sein, daß die wir !
öffentlichen Körperschaften
Erfreulich ist . daß die Reic
wagt , den tatsächlich Geschc
stcherungsprämien und Taxc
leisten. Auch die Erklärun
der Objekte und ihre Ents
tm allgemeinen befriedigen .

Die A n t w o r t des
t a r S vom 7 . September ! !

D i e Vorlegung ein
se ^ entwurfeS über d
Flregerschäden Wirt »
JL° mmen , weil die Angelege
Sachschaden handelt , bereits
3 . Juli 191g Metchsgesetzblatt
n

:lt ist. Fliegerschäden sind
des bezeichneten Gesetzes

Hierbei des näheren auf den be
^»nlasfung in der Morgenausg «
S,emernen Zeitung vom 10. ZiWrttrel zu verweisen, der den
^ tedergibt . Zu der darin berr
Versicherung gegen Fliegers
Furzeit Erörterungen darüber
« ch Geschädigten nach Uinfang
^>om 8 . Fuli 1916 festgesetzten
s£ ie von ihnen gezahlten V
^ azationSgeöühren zu gewährl
k Wenn Sur « Hochwoylgebore
schreiben vom öS. « uzüst 19
KviegsschadejifeftktellmiTSyesetzf
î nöersatz lediglich de« Cetebe
|Sfnege einaetreten «, vielfach se
Jung bei; (D&iefte abet unverüi
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